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Bernd Westphal (57), kandidiert bei der 
Bundestagswahl am 24. September für 

den Wahlkreis Hildesheim 

Liebe Himmelsthürerinnen, liebe Himmelsthürer,  
mit der Bundestagswahl am 24. Septem-

ber 2017 geht eine ereignisreiche und nicht 
immer einfache, vor allem aber für die SPD 
sehr erfolgreiche Wahlperiode, zu Ende. Wir 
sind im Herbst 2013 gut gestartet und ha-
ben mit der CDU/CSU einen Koalitionsver-
trag ausgehandelt, der ganz klar eine sozial-
demokratische Handschrift trägt. Im Übri-
gen konnten unsere Mitglieder das erste 
Mal in der Geschichte dieses Landes über 
die Koalition mit abstimmen.  

Auch wenn die Große Koalition uns einiges 
abverlangt hat, ist es gut für die Menschen 
in Deutschland und für die soziale Gerech-
tigkeit und den Zusammenhalt in unserem 
Land gewesen. Wir haben viele gute eigene 
Gesetze durchsetzen können. Die Flücht-
lingssituation 2015/2016 war dabei ebenso 
eine große Herausforderung wie der Ter-
roranschlag im Dezember 2016 auf dem 
Berliner Breitscheidplatz. Im Vordergrund 
unseres Handelns standen für uns stets 
Besonnenheit und Professionalität. 

Auf einige wichtige Initiativen möchte ich 
gesondert eingehen. Der Mindestlohn war 
für ein Industrieland wie Deutschland schon 
lange überfällig. Es gibt etwa 20 europäi-
sche Länder, in denen es den Mindestlohn 
gibt, der dort auch wesentlich höher als in 
Deutschland ist. Jetzt muss es das Ziel sein, 
diesen weiterzuentwickeln. Ich finde, so 
eine Lohnuntergrenze war notwendig, weil 

es viele Bereiche gibt - im Einzelhandel 
überhaupt im Handel - wo Tarifverträge 
nicht mehr greifen. Der Wert der Arbeit 
muss sich für jeden auch monetär auf einer 
angemessenen Ebene ablesen lassen. 
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Bernd Westphal per Rad unterwegs zum 
Reichstagsgebäude in Berlin 

Die Konjunktur 
brummt und wir 
haben so wenig Ar-
beitslose wie noch 
nie, aber immer noch 
gibt es Einige, die 
davon leider nicht 
viel spüren. Dagegen 
müssen wir kämp-
fen; denn trotz Min-
destlohn haben die 
unteren Einkom-
mensgruppen den 
Anschluss an die 
Mitte nicht bekommen. Da müssen wir ran, 
damit das nicht einreißt. Um da gegenzu-
steuern, müssen wir die Tarifbindung stär-
ken, etwa im Dienstleistungssektor oder im 
Handel. Aber auch durch bessere Bildungs-
angebote mehr Chancen ermöglichen. Dazu 
gehört auch das Recht auf Weiterbildung, 
das wir fordern.  

Gute Löhne sind nachher auch ein Garant 
für gute, auskömmliche Renten. Wer sein 
ganzes Leben lang in diesem Niedriglohn-
sektor hängenbleibt, der wird dann eine 
Rente im Grundsicherungsbereich bekom-
men. Das ist etwas, was wir uns nicht erlau-
ben können. Es muss der Anspruch sein, 
dass die gesamte Bevölkerung die Chance 
hat, eine vernünftige Schulausbildung zur 
Verfügung gestellt zu bekommen, eine qua-
lifizierte Ausbildung, vielleicht auch Hoch-
schulausbildung und eine vernünftige Posi-
tion im Erwerbsleben, wo man auch von 
dem, was man dort an Lohn kriegt, auch 
leben kann. Das war in vielen Bereichen 
nicht. Das ist heute noch teilweise defizitär.  
Wir haben uns erfolgreich dafür eingesetzt, 
dass Mieten für alle Menschen bezahlbar 
bleiben. Zum Schutz von Mieterinnen und 
Mietern haben wir wichtige Verbesserun-

gen erreicht: Im 
Maklerrecht haben 
wir das Prinzip „Wer 
bestellt, der bezahlt“ 
durchgesetzt. Gleich-
zeitig haben wir die 
Mietpreisbremse ein-
geführt. 

Wir haben uns in-
tensiv für die Gleich-
stellung von Frauen 
und Männern einge-
setzt. Mit der Frau-
enquote für Füh-

rungspositionen und im Steuerrecht haben 
wir bereits gute Verbesserungen erzielen 
können. Die SPD-Bundestagsfraktion hat 
sich lange dafür eingesetzt, dass homo- und 
heterosexuelle Paare völlig gleichgestellt 
sind. Die Öffnung der „Ehe für alle“ mit dem 
Beschluss am 30.6.2017 ist eine historische 
Entscheidung und ein großer Sieg für die 
Gerechtigkeit: Endlich wird die Diskriminie-
rung von Paaren gleichen Geschlechts be-
endet. 

Im Rahmen einer guten Rente hat Martin 
Schultz Vorschläge unterbreitet, wie es ge-
lingen kann, dass wir das Rentenniveau 
stabilisieren und auch in der Zukunft gut 
gerüstet sind.  

In dieser Legislaturperiode haben wir mit 
der Erwerbsunfähigkeitsrente, der Mütter-
rente und dem Betriebsrentenstärkungsge-
setz schon wichtige Projekte auf den Weg 
gebracht, die für eine gute Rente stehen. 
Für die Zukunft müssen wir auch kapitalge-
deckte Lösungen mit einbeziehen. Aber 
unter dem Strich bleibt, dass wir verantwor-
tungsbewusste Politik für eine gute und 
verlässliche Rente bei einem der wichtigs-
ten Themen unserer Gesellschaft machen. 
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Bernd Westphal in seinem 
Wahlkreisbüro in Hildesheim

Nach meinem Einzug in 
den Deutschen Bundestag 
wurde ich in den Aus-
schuss für Wirtschaft und 
Energie entsandt. Am 29. 
September 2015 wurde 
ich zum Sprecher der Aus-
schussarbeitsgruppe Wirt-
schaft und Energie der 
SPD-Bundestagsfraktion 
gewählt. In der Energie-
wende muss Deutschland 
zum Vorreiter werden.  

Politik kann nur in einem 
intensiven Dialog erfolg-
reich sein. Das sind meine 
Erfahrung und mein An-
spruch aus über 30 Jahren 
politischer Arbeit. Als Bundestagsabgeord-
neter sind meine Schwerpunktthemen Wirt-
schaft, Energie, regionale Wirtschaftsent-
wicklung, gute Arbeit und nachhaltige Ent-
wicklung. Grundlage meines Handelns sind 
die Werte der SPD: Freiheit, Gerechtigkeit, 
Solidarität und Frieden. 

Die Interessen der Menschen in meinem 
Wahlkreis Hildesheim liegen mir besonders 
am Herzen. Mit einer dialogorientierten 
Politik biete ich auf verschiedenen Ebenen 

Möglichkeiten der Kom-
munikation. Den Fort-
schritt für unsere Region 
und unser Land will ich 
gemeinsam mit den Men-
schen vor Ort gestalten. 
Ich habe festgestellt, dass 
wir im Rahmen des Breit-
bandausbaus in Hildes-
heim noch hinterherhin-
ken. 

In der kommenden Le-
gislaturperiode gibt es 
darüber hinaus noch eini-
ges zu tun: Familien brau-
che eine spürbare Entlas-
tung, dazu wollen wir die 
Kitagebühren abschaffen 

und ein Familiengeld einführen. Bildung 
muss gebührenfrei sein – dies gilt auch für 
den Meisterbrief.  

Wir wollen mit einem gerechten Steuer-
konzept kleine und mittlere Einkommen 
stärker entlasten. 

Ich bitte um Ihre Stimmen am 24. Sep-
tember 2017:  

Erststimme:  Bernd Westphal, 
Zweitstimme:  SPD 
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Wahl zum 19. Deutschen Bundestag 
am 24. September 2017 

 
Der Deutsche Bundestag ist die 

Volksvertretung der Bundesrepublik 
Deutschland und als maßgebliches 
Gesetzgebungsgremium ihr wichtigstes 
Organ. Er besteht aus Abgeordneten des 
deutschen Volkes, die in allgemeiner, 
unmittelbarer, freier, gleicher und geheimer 
Wahl auf vier Jahre gewählt werden. 

Das Grundgesetz gibt den Zeitrahmen vor, 
in dem eine Bundestagswahl stattfinden 
muss (Artikel 39 Absatz 1 Grundgesetz). 

Danach findet eine Neuwahl frühestens 46 
und spätestens 48 Monate nach dem 
Beginn der laufenden Wahlperiode statt. 
Kommt es zu einer vorzeitigen Beendigung 
der Wahlperiode des Bundestages, müssen 
vorgezogene Neuwahlen innerhalb von 60 
Tagen nach der Auflösungsentscheidung 
stattfinden. 

Die Wahlperiode des 18. Deutschen 
Bundestages hat mit ihrer konstituierenden 
Sitzung am 22. Oktober 2013 begonnen. 
Somit muss der Wahltermin innerhalb der 
Zeitspanne von Mittwoch, dem 23. August 
2017 und Sonntag, dem 22. Oktober 2017 
liegen. 

Der Wahltag muss ein Sonntag oder 
gesetzlicher Feiertag sein (§ 16 
Bundeswahlgesetz). Dabei wird 
berücksichtigt, dass die Termine für 
Bundestagswahlen möglichst nicht mit 
Hauptferienzeiten kollidieren. 

Der Bundespräsident hat in Abstimmung 
mit der Bundesregierung den Wahltag auf 
Sonntag, den 24. September 2017, 
festgelegt. 
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Die Redaktion der SPD-Zeitung Himmelsthür hatte Gelegenheit,  Kanzlerkandidat Martin 
Schulz einige Fragen zu stellen. 
 

„Wir machen Bildung gebührenfrei“ 
 
Redaktion: Herr 
Schulz, Sie treten zur 
Bundestagswahl als 
Spitzenkandidat für 
die SPD an, um Bun-
deskanzler zu werden. 
Warum braucht 
Deutschland einen 
Regierungswechsel? 
 
MARTIN SCHULZ: Da-
mit es in diesem groß-
artigen Land endlich 
wieder gerechter zu-
geht! Es ist einfach 
nicht gerecht, dass 
Frauen für die gleiche 
Arbeit 21% weniger 
Geld bekommen als Männer. Es ist nicht 
gerecht, dass viele Menschen sich von ei-
nem befristeten Job zum nächsten hangeln 
müssen. Und es ist nicht gerecht, dass Men-
schen, die ihr Leben lang hart gearbeitet 
haben, keine angemessene Rente bekom-
men. Deutschland kann mehr. Wir wollen 
jedem Kind die Türen zu guter Bildung öff-
nen. Weder Geld noch Herkunft dürfen eine 
Rolle spielen. Deshalb machen wir Bildung 
gebührenfrei. Und zwar von der Kita über 
die Ausbildung und das Erststudium bis zum 
Master und zur Meisterprüfung. Damit 
schaffen wir gleiche Chancen und investie-
ren in die Zukunft. Es ist Zeit für mehr Ge-
rechtigkeit. 
  
Redaktion: Stichwort „Europa“: Für viele 
Menschen ist die europäische Politik weit 
entfernt und nicht wenige verbinden damit 

eher komplizierte und lebensferne Bürokra-
tie. Warum sollten sich die Rentnerin in Hil-
desheim oder der Handwerker in Sarstedt 
für Europa begeistern? 
 
MARTIN SCHULZ: Gerade ältere Generatio-
nen, die den Zweiten Weltkrieg miterlebt 
haben, wissen natürlich am besten, wie 
wichtig ein starkes Europa ist, in dem Frie-
den herrscht. Europa ist aber nicht nur ein 
einmaliges Friedensprojekt, sondern auch 
die Grundlage unseres Wohlstands. Kein 
anderer Staat profitiert davon so wie 
Deutschland. In Zeiten von Trump ist mir 
besonders wichtig: Europa ist die Antwort 
auf all die Autokraten oder die sich autokra-
tisch gebenden Präsidenten, die nur an das 
Recht des Stärkeren glauben. Europa steht 
für die Herrschaft des Rechts, für Demokra-
tie und Menschenrechte. Das müssen wir 
verteidigen – und das geht nur gemeinsam. 

Martin Schulz ist Kanzlerkandidat der SPD.  
Aktuelle Umfragen haben ein erstaunliches Ergebnis:  

Fast die Hälfte der Wähler hat sich bis jetzt noch nicht entschieden. 
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Redaktion: Bei aller Begeisterung für Eu-
ropa, als Bundeskanzler müssen Sie aber 
auch die Interessen Deutschlands vertre-
ten…..  
 
MARTIN SCHULZ: Wer Europa schlecht 
macht, schadet deutschen Interessen. Nur 
in einem starken Europa kann Deutschland 
dauerhaft stark sein. Denken Sie mal an 
andere Regionen: Im Vergleich zur Einwoh-
nerzahl von China ist Deutschland ein 
Zwerg. Aber die EU als Ganzes ist ein öko-
nomischer Riese – und muss auch politisch 
stärker werden.  
 
Redaktion: Wie stehen Sie zum Ziel der 
Union, zwei Prozent des Bruttosozialpro-
dukts (BIP)  für die Verteidigung auszuge-
ben? 
 
MARTIN SCHULZ: Das 2-Prozent-Ziel ist ein 
Fehler. Dieser ursprüngliche Beschluss der 
NATO würde bedeuten, dass wir in 
Deutschland 20 bis 30 Milliarden € mehr für 
die Rüstung ausgeben; das wären dann 
Ausgaben von 57 bis 67 Milliarden. Wir  

würden aus der Bundeswehr die größte 
Armee Europas machen, größer als die Ar-
meen von Frankreich und England. Für 
mehr Sicherheit im Rahmen der Sicher-
heitskooperation in Europa bin ich jederzeit 
bereit zu sagen: Ja! Jederzeit! Mehr Geld für 
die Bundeswehr! Experten sagen mir, dass 
die Bundeswehr jedes Jahr zwischen 3 und 
5 Milliarden mehr bräuchte. Das sollten wir 
auch unbedingt tun. Aber ich bin nicht be-
reit, 20 bis 30 Milliarden mehr in die Aufrüs-
tung zu stecken. Ich halte diese Art der Auf-
rüstung für falsch und mit mir als Bundes-
kanzler wird es das nicht geben.

Martin Schulz zu brisanten Themen 
 
Zur Diesel-Affäre 
 

Nach dem Skandal um manipulierte Ab-
gaswerte bei Diesel-Fahrzeugen fordert 
Martin Schulz verschärfte gesetzliche Re-
geln für die Autoindustrie sowie konse-
quente Kontrollen der Emissionsgrenz-
werte. „Wir werden der Industrie deutlich  
mehr Druck machen“, sagt er gegenüber 
der Presse. Als Konsequenz aus der Diesel-
Affäre schlägt er die Einführung einer ver-
bindlichen Quote für Elektroautos in Europa 
vor, um der Technik zum Durchbruch zu 
verhelfen. Diese Forderung ist Teil eines 

Fünf-Punkte-Plans zur Zukunft des Automo-
bilstandortes. 
 

Aus dem Fünf-Punkte-Plan 
• Sofortmaßnahmen umsetzen: Dazu zählen 

Software-Updates, Umtauschprämien und In-
vestitionen sowie die Unterstützung für Städte 
mit besonders starker Abgas-Belastung. Die 
Hersteller müssen diese Maßnahmen bezah-
len, nicht die Autofahrer oder die Steuerzah-
ler. 

• Staatliche Aufsicht verbessern: Der Diesel-
Skandal hat gezeigt, dass es zu viele Spiel-
räume für Schummel-Tricks der Hersteller und 
zu wenig wirksame Kontrollen gibt. Wir wer-
den die Kontrollverfahren neu ordnen, damit 

Martin Schulz beim Nominierungsparteitag 
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die Grenzwerte auch in der Realität und nicht 
nur auf dem Papier eingehalten werden.  

• Investitionen, Innovationen und Rahmenbe-
dingungen für eine nachhaltige Automobili-
tät: Diesel- und Erdgas-Antriebe sind für einen 
absehbaren Zeitraum Brückentechnologien. 
Perspektivisch muss die deutsche Autoindust-
rie jedoch auch bei neuen Antriebstechnolo-
gien führend sein und Leitmarkt für die Elekt-
romobilität werden. 

• Industriepolitik für die Mobilität von morgen: 
Mit der Plattform „Zukunft der Automobilin-
dustrie“ werden wir den Strukturwandel ge-
meinsam mit Gewerkschaften, Verbänden und 
Experten politisch flankieren. Denn für die 
Mobilität von morgen brauchen wir abge-
stimmte Maßnahmen im Bereich Qualifizie-
rung, Infrastruktur und Forschung. Dazu gehö-
ren Weiterbildungsmaßnahmen für die Be-
schäftigten, eine eigene Batteriezellproduktion 
am Standort Deutschland sowie die notwen-
dige Ladeinfrastruktur. Unser Ziel: 100.000 
Ladesäulen im Jahr 2020.  

• Neue integrierte Verkehrskonzepte entwi-
ckeln: Wir werden die neuen digitalen Mög-
lichkeiten besser nutzen, um das Automobil 
von morgen mit anderen Verkehrsträgern eng 
zu vernetzen.  

• Die Autoindustrie steht wie unser Land vor 
einer Richtungsentscheidung: Sie muss jetzt 
entschlossen und konsequent die Herausfor-
derungen der Zukunft anpacken. Deutschland 
kann mehr! 

 
Zu Erdogan   
"Was wir derzeit in der Türkei erleben, 
überschreitet alle Grenzen". "Präsident 
Recep Tayyip Erdogan ist dabei, die De-
mokratie und Rechtstaatlichkeit in der 
Türkei abzuschaffen. Er entfernt sein Land 
immer weiter von Europa." Diese Politik 
brauche eine klare Antwort.  
 
Zu Donald Trump 
Für Martin Schulz ist klar, dass Donald 
Trump ein „Risiko für sein Land und die 
ganze Welt ist“. Gegenüber der Presse führt 
er aus: „Trump glaubt, Politik sei eine 

Boxbude.“ Die besondere Atmosphäre des 
Weißen Hauses werde Trump nicht 
zivilisieren. Die Vetternwirtschaft, mit der 
Trump Politik macht, indem er sich und 
seine Familie über das Gesetz stellt, hätte 
Schulz nicht für möglich gehalten. Falls er 
Kanzler werde, wolle er Trump so klar und 
deutlich entgegentreten wie nur möglich. 
„Ich glaube, da bin ich besser als Frau 
Merkel“, sagt Schulz. „Männer wie Trump 
brauchen das, was sie selbst verbreiten: 
klare Ansagen.“  
 
Zur Flüchtlingskrise 
Derzeit kommen wieder mehr Menschen 
über das Mittelmeer nach Europa. Schulz 
nennt die Situation "hochbrisant".  Gegen-
über der Presse sagt er: "Wer auf Zeit spielt 
und versucht, das Thema zu ignorieren, 
verhält sich zynisch.“ Schulz erinnert an 
2015, als mehr als eine Million Flüchtlinge 
"weitgehend unkontrolliert" nach Deutsch-
land kamen. "Wenn wir jetzt nicht handeln, 
droht sich die Situation zu wiederholen", 
warnt er. 

7 
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21. Filmnacht von Himmelsthür ist ein großer Erfolg 
 

Am Freitag, den 25. August stimmte einfach 
alles. Bei angenehmen Augusttemperaturen 
füllte sich der Schulhof der Grundschule schon 
früh. Am Grill, wo Susanne Knorr sich mit ihrem 
Bruder Ulf um die Bratwürste kümmerte, am 
Pommes-Frites-Stand, wo Michael Brinkop un-
ermüdlich für Nachschub sorgte und an der 
erstmals eingesetzten Popcorn-Maschine, die 
von Björn Siegel bedient wurde, bildeten sich 
bald die ersten überschaubaren Warteschlan-
gen. Das Team am Getränkewagen konnte über 
Mangel an Umsatz nicht klagen. Sein Einsatz 
dauerte an diesem Abend am längsten. 

Vorstandsmitglied Bernd Lynack hatte die 
Filmnacht eröffnet und die Gäste mit launigen 
Worten begrüßt. Er führte zugleich durch das 
Programm. Erster Höhepunkt war der rund ein-
stündige Auftritt der Bigband der Musikschule 
Hildesheim. Lynack, der als Landtagsabgeordne-
ter auch „für’s Kulturelle“ zuständig ist, machte 
ganz nebenbei Werbung für die Schule: "Noch 
sind Anmeldungen für die Musikschule möglich."

 

Präsentiert wurde diesmal der Animationsfilm 
„The Boss Baby.“ Wie jedes Jahr hatte der 
Thega-Filmpalast auch diesmal einen Film zur 
Verfügung gestellt. Per Videobeamer wurde er 
von dem aus den Vorjahren gut bekannten 
Team des Lichtspielhauses an die Fassade der 
Schule geworfen. 

Für die vielen Menschen und insbesondere da-
bei auch die vielen Kinder, die an diesem lauen 
Augustabend auf dem GS-Schulhof dabei waren, 
stellte „The Boss Baby“ jedenfalls eine gelunge-
ne Unterhaltung dar.   jt 

Bernd Lynack eröffnet die Filmnacht 
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Auftakt für den Wahlkampf.  
In Himmelsthür stellte sich der Ministerpräsident den Fragen 

des Publikums. Bernd Westphal (links) und Bernd Lynack, 
moderierten die Veranstaltung 

Ministerpräsident Stephan Weil „Auf ein Wort“ in Himmelsthür 
 

MP zeigt sich schlagfertig und fachkompetent 
 

Man kann ruhig 
zu Ina Müller 
stehen. Mit die-
sen Worten be-
gann Minister-
präsident Ste-
phan Weil das 
Frage- und Ant-
wortspiel unter 
dem Thema „Auf 
ein Wort“ bei 
seinem Auftritt 
am 15. August in 
Himmelsthür. Die 
Fragen, die vom 
Publikum auf Bierdeckel geschrieben wur-
den, versprachen eine interessante und 

spritzige Diskus-
sion. Bernd 
Westphal und 
Bernd Lynack 
assistierten dem 
Publikum bei 
ihren Fragestel-
lungen und gaben 
diese an den Mi-
nisterpräsidenten 
weiter. Dieser 
ließ kein Thema 
aus. Klares Be-
kenntnis zum 

Volkswagenkon-
zern und zum Diesel. Hier ist die Industrie 
gefordert, nicht der Käufer.  
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Stephan Weil bei der Veranstaltung in Himmelsthür 

Bezüglich der Krankenhausver-
sorgung im Landkreis Hildesheim 
findet Weil es bedauerlich, dass 
die Träger Ameos (Alfeld) und 
Johanniter (Gronau) keinen Kon-
sens finden.  

Zum Thema Schule stellte er 
klar, dass alle Länder Schwierig-
keiten haben, Lehrer einzustel-
len, da die Lehrerausbildung zur 
Zeit der schwarz-gelben Koalition 
in Niedersachsen herunterge-
führt worden ist. Weiter sind die 
Zahlen, die vom Verband der Elternräte an 
Gymnasien veröffentlich wurden, schlicht-
weg falsch. Nach einer Presseveröffentli-
chung des Verbandes sollten 1.000 Lehre-
rinnen und Lehrer von Gymnasien an 
Grundschulen abgeordnet worden sein. 
Tatsächlich sind von diesen Abordnungen 
insgesamt 171 Lehrkräfte betroffen. Auch 
ist die Zahl der Studenten mit Lehramtsop-
tion im ersten Semester von 4.500 Studen-
ten im Jahr 2011/2012 auf 6.400 Studenten 
im Jahr 2015/2016 angestiegen.  

Weiter gab Stephan Weil ein klares Be-
kenntnis zur Polizei; sie leistet hervorra-
gende Arbeit auf allen Gebieten. Da ausge-

bildete Polizisten nicht aus den Bäumen 
fallen, wird die Zahl der Polizeianwärter 
erhöht.  

Das Land Niedersachsen hat zur größten 
Linderung der Hochwasserschäden eine 
Soforthilfe in Höhe von 50 Millionen Euro 
bereitgestellt. Hier wird nach endgültiger 
Bestandsaufnahme der Schäden noch nach-
gebessert.  

Stephan Weil war witzig und schlagfertig 
und zeigte sich fachkompetent zu den ge-
stellten Fragen der Anwesenden. 

LUDWIG BOMMERSBACH 
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Stephan Weil bei der Veranstaltung in Himmelsthür 

Bezüglich der Krankenhausver-
sorgung im Landkreis Hildesheim 
findet Weil es bedauerlich, dass 
die Träger Ameos (Alfeld) und 
Johanniter (Gronau) keinen Kon-
sens finden.  

Zum Thema Schule stellte er 
klar, dass alle Länder Schwierig-
keiten haben, Lehrer einzustel-
len, da die Lehrerausbildung zur 
Zeit der schwarz-gelben Koalition 
in Niedersachsen herunterge-
führt worden ist. Weiter sind die 
Zahlen, die vom Verband der Elternräte an 
Gymnasien veröffentlich wurden, schlicht-
weg falsch. Nach einer Presseveröffentli-
chung des Verbandes sollten 1.000 Lehre-
rinnen und Lehrer von Gymnasien an 
Grundschulen abgeordnet worden sein. 
Tatsächlich sind von diesen Abordnungen 
insgesamt 171 Lehrkräfte betroffen. Auch 
ist die Zahl der Studenten mit Lehramtsop-
tion im ersten Semester von 4.500 Studen-
ten im Jahr 2011/2012 auf 6.400 Studenten 
im Jahr 2015/2016 angestiegen.  

Weiter gab Stephan Weil ein klares Be-
kenntnis zur Polizei; sie leistet hervorra-
gende Arbeit auf allen Gebieten. Da ausge-

bildete Polizisten nicht aus den Bäumen 
fallen, wird die Zahl der Polizeianwärter 
erhöht.  

Das Land Niedersachsen hat zur größten 
Linderung der Hochwasserschäden eine 
Soforthilfe in Höhe von 50 Millionen Euro 
bereitgestellt. Hier wird nach endgültiger 
Bestandsaufnahme der Schäden noch nach-
gebessert.  

Stephan Weil war witzig und schlagfertig 
und zeigte sich fachkompetent zu den ge-
stellten Fragen der Anwesenden. 

LUDWIG BOMMERSBACH 
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Mit wem eine Koalition bilden? 
Jürgen Einhoff, langjähriges Vorstandsmitglied 

im SPD-Ortsverein Himmelsthür, stellt seine 
Überlegungen zur Diskussion. 

Ein Plädoyer für eine Stärkung der SPD 
 

Das Staatsschiff braucht die SPD 
 

In einer Demokratie können alle 
demokratischen Parteien miteinander 
koalieren, solange sie legitime Interessen 
vertreten und das Staatsschiff nicht aus 
dem Ruder läuft. 

Die SPD ist die älteste der bundesrepubli-
kanischen Parteien und besteht seit über 
150 Jahren. Von den zentralen Ideen der 
Französischen Revolution verkörpert sie die 
Ideen der Gleichheit aller Menschen (Ega-
lité) und ihre Solidarität (Fraternité). 1933 
war sie die einzige Partei, die sich für den 
Erhalt der Weimarer Demokratie einsetzte 
und gegen das Ermächtigungsgesetz Hitlers 
stimmte. Die CDU/CSU ist eine christlich 
orientierte Partei, die nach dem 2. Welt-
krieg gegründet wurde. Sie vertritt primär 
wirtschaftliche Interessen, zugleich steht sie 
aber auch für liberal-demokratische und 
ökologische Ideen. Unter der Kanzlerschaft 
von Merkel hat sie sich in Richtung auf so-
zial-demokratische Vorstellungen entwi-
ckelt, ist aber im Grunde genommen eine 
konservative Partei. Für die FDP ist der Frei-
heitsbegriff (Liberté) der Französischen 
Revolution im Rahmen eines demokrati-
schen Rechtsstaates zentral. Sie vertritt die 
Interessen der Selbstständigen in der Mit-
tel- und oberen Mittelschicht und ist wie die 
CDU/CSU wirtschaftsorientiert. Die Grünen 
sehen den Menschen in seinem Bezug zur 
natürlichen Umwelt, die es zu bewahren 
gilt. Für sie haben die Menschenrechte 
einen hohen Stellenwert. Die Linke ist pri-
mär marxistischen Ideen verpflichtet und 
setzt sich kritisch mit dem Kapitalismus 
westlicher Prägung auseinander. Sie tritt 
vorrangig für die Rechte der sogenannten 
Arbeiterklasse ein. Die AfD ist der unheil-
vollen deutschen Vergangenheit verpflich-

tet und verbreitet völkisches und nationalis-
tisches Gedankengut. Aufgrund ihrer Ideo-
logie kommt sie für alle anderen Parteien 
als Koalitionspartner nicht in Frage. 

Für alle Parteien gilt, dass die Wirtschaft 
die Basis und der Motor der gesellschaftli-
chen Entwicklung ist. Wenn jetzt nach den 
Wahlen in Nordrhein-Westfalen CDU und 
FDP miteinander koalieren und sich eine 
solche Konstellation auch für die Bundes-
tagswahl im September möglicherweise 
abzeichnet, müssen die Alarmglocken läu-
ten; denn eine solche Koalition ist einseitig 
wirtschaftsorientiert und vertritt vorrangig 
die Interessen der wirtschaftlichen Eliten 
der Bundesrepublik und weniger die der 
breiten Masse der arbeitenden Bevölke-
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rung. Das Problem der Schere zwischen Arm 
und Reich bleibt bestehen, vielmehr wird 
sich diese Schere sogar weiter öffnen und 
das Staatsschiff in eine Schieflage bringen.  

Das gilt umgekehrt auch für eine Koalition 
aus SPD, Grünen und Linken. Hier besteht 
die Gefahr, dass der Motor der Gesellschaft, 
die Wirtschaft, ins Stottern gerät.  

Das Resümee aus all diesen Überlegungen 
heißt: Stärkung der SPD! Stärkung heißt 
nicht unbedingt, dass die SPD stärkste Par-
tei wird, Stärkung heißt, dass der Abstand 
zwischen CDU/CSU und SPD möglichst klein 
gehalten wird. Ob eine Jamaika-Koalition im 
Bund wie in Schleswig-Holstein das Problem 
der Ausgewogenheit zwischen den unter-
schiedlichen sozialen und wirtschaftlichen 
Interessen lösen kann, ist fragwürdig; denn 
die Grünen stehen primär für Ökologie und 
Menschenrechte und können dem Überge-

wicht der anderen eher wirtschaftsorien-
tierten Koalitionsparteien wenig entgegen-
setzen. 

Dass eine starke SPD mit ihrer Forderung 
nach mehr sozialer Gerechtigkeit auch in 
einer Koalition mit der CDU/CSU sehr er-
folgreich die Interessen ihrer Klientel vertre-
ten kann, hat die gegenwärtige Legislatur-
periode gezeigt. Zu den Erfolgen innerhalb 
der Großen Koalition zählen u.a. Mindest-
lohn, Frauenquote, gerechte Verteilung der 
Kosten der Energiewende, Ehe für alle etc. 
Es bleibt noch viel zu tun: Pflegeberufe 
reformieren, Rentenangleichung in Ost und 
West, Lohngerechtigkeit für Männer und 
Frauen etc. Deutschland geht es sehr gut -
verglichen mit anderen europäischen Län-
dern - aber nur eine starke SPD garantiert, 
dass es ein noch besseres, weil gerechteres 
Land sein könnte. 
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Zum Tod von Karl-Heinz Kittan 
 

Aufrecht und streitbar  
 

Der SPD-Ortsverein Himmelsthür trauert 
um Karl-Heinz Kittan. 
Er starb am 24. Juni 
im Alter von 96 Jah-
ren. Zusammen mit 
Karl Bodenstein und 
Willi Plappert ge-
hörte Karl-Heinz 
Kittan zu den sozialdemokratischen Politi-
kern, die Himmelsthür geprägt habe. 

Ihm wurden zahlreiche Ehrungen zuteil. 
Aufgrund seines Alters hat er die Zeit vor 
1933 erlebt und ist trotzdem seinen sozial-
demokratischen Grundsätzen treu geblie-
ben, was nicht immer leicht für ihn war. 
Gleich nach dem Ende des 2. Weltkrieges 
beteiligte er sich am Wiederaufbau Him-
melsthürs. Die teilweise fast unlösbaren 
Aufgaben, u.a. bedingt durch Flüchtlings-
strom, Wohnungsnot und Schulversorgung 
wurden gemeistert. Er hat wesentlich zu der 
heutigen guten Infrastruktur Himmelsthürs 
beigetragen. Dafür danken wir ihm. Wir 
behalten ihn als aufrechten und streitbaren 
Sozialdemokraten in Erinnerung. -lb 

Zum Tod von Franz-Josef Kratzberg 
 

Ein engagierter Sozialdemokrat 
 

Franz-Josef Kratzberg trat 1973, also zu 
Zeiten Willy Brandts 
als Bundeskanzler, 
in die SPD ein. Er 
gehörte dem SPD - 
Vorstand mehrere 
Jahre als Beisitzer 
an. Von 1983 bis 
1991 war er im Ortsrat Himmelsthür aktiv. 
Die 1. Himmelsthürer Filmnacht, die damals 
auf dem Sportplatz stattfand, wurde von 
ihm moderiert. Wir werden ihn als enga-
gierten Sozialdemokraten in Erinnerung 
behalten.  -lb 
 
 

 

Impressum 
Herausgeber:  SPD-Ortsverein Himmelsthür,  
E-Mail:  info@spd-himmelsthuer.de  
Internet:  http://www.spd-himmelsthuer.de 
V.i.S.d.P.:  Ludwig Bommersbach 
 Hinter dem Bernwardshof 7 
 31137 Hildesheim 
 E-Mail: g.bommersbach@t-online.de 
 

Redaktion: Norbert Siegel, Joachim Tiemer 
Auflage:  3.200 Exemplare  
Druck:  Druckhaus Köhler GmbH,  
 Siemensstraße 1–3, 31177 Harsum  
 E-Mail: info@druckhaus-koehler.de 



 16

 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Photoshop 5 Default CMYK)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 600
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 600
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


